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«40 Prozent der älteren Menschen
leiden unter einer psychischen
Störung. Doch nur fünf Prozent
der über 65-Jährigen lassen sich
behandeln.»

Liebe Leserin,
lieber Leser
Die Zeiten ändern sich, und unsere Seelen ändern sich mit
ihnen. Einmal müssen wir Abschied nehmen - von der Kraft
der Jugend, vom Beruf, von den Liebsten und vom Leben. Wie
aber wirkt sich Abschiednehmen auf das psychische
Wohlbefinden der Menschen aus, besonders der Menschen im
höheren und hohen Alter? Dieser Frage geht die Fachzeitschrift
Curaviva in der Januarausgabe nach und findet erstaunliche,
überraschende, auch aufwühlende Antworten.
Fast die Hälfte der älteren Menschen leiden unter einer
psychischen Störung, am häufigsten unter Depressionen. Viele

plagen Ängste und Sorgen. Doch nur knapp fünf Prozent der

über 65-Jährigen lassen sich psychotherapeutisch behandeln.
Diese krasse Unterversorgung hat Gründe, die der

Psychotherapieforscher Andreas Maercker erläutert (ab Seite 19). «Was

können wir tun, um diesen Menschen Hilfe anzubieten», fragt
er. Denn eines hat die Wissenschaft heute hieb- und stichfest
bewiesen: Professionelle Hilfe ist in jedem Alter möglich und
sinnvoll - auch wenn es der grosse Meister der Psychoanalyse,

Sigmund Freud, nicht wahrhaben wollte. Noch zu Beginn des

20. Jahrhunderts sprach er den über 50-Jährigen die Therapiefähigkeit

schlicht ab.

Der Verlust des Lebenspartners oder der Lebenspartnerin: ein

grosses Thema. Gerade ist unter Psychiatern ein Streit darüber

entbrannt, wie lange Trauer um einen verstorbenen

Angehörigen noch als gesund gelte. Zwei Wochen sagt das neue

Diagnosehandbuch DSM-5, die Bibel der US-amerikanischen

Psychiatrie, die im Mai dieses Jahres in Kraft treten soll. Wer

länger trauert, gilt als depressiv und braucht Behandlung.
Selbst amerikanische Fachleute schütteln über diesen Unsinn
den Kopf: «Wir kommen an einen Punkt, an dem es nicht mehr

möglich sein wird, ohne psychische Störung durchs Leben zu

gehen», sagt etwa der Psychiater Allen Frances von der Duke

University School of Medicine. Und die Trauerbegleiterin Erika

Schärer-Santschi bringt in ihren Schulungen den Pflegen¬

den nahe, wie wichtig es ist, den Menschen die eigene Art zu
trauern zuzugestehen und zu akzeptieren, dass Trauerphasen
unterschiedlich lang sein können (ab Seite 11). Die 75-jähri-
ge Helen Burkhalter, die 1993 ihren Ehemann verloren hat,
erzählt, dass sie sechs Jahre brauchte, bis sie wieder auf die
Beine kam (ab Seite 14). Dass der Tod des Partners, der Partnerin

manchmal eine Befreiung für die Zurückbleibenden sein

kann, verschweigen wir in dieser Ausgabe der Fachzeitschrift
auch nicht. •
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